
Das große Ziel: Lebensqualität auch im Alter
Experten-Analyse: Wie Erwerbstätige heute für die Zeit nach dem Arbeitsleben vorsorgen sollten

VON ROMAN HIENDLMAIER, MZ

REGENSBURG. Seit langem
ist klar: Die gesetzliche Rente
wird nicht ausreichen, um den
gewohnten Lebensstandard im
Alter zu sichern. Heute deckt
die gesetzliche Rentenversiche-
rung noch rund 60 Prozent des
Versorgungsbedarfs eines Stan-
dardrentners ab. In 25 Jahren
werden es aber kaum mehr als
45 Prozent des letzten Netto-

einkommens
sein. Die im-
mer größer
werdende Lü-
cke muss
durch betrieb-
liche und pri-
vate Altersvor-
sorge geschlos-
sen werden.
Für die MZ

hat der Chamer Finanz-Fach-
wirt Karl Wutz analysiert, wer
wann wie viel Geld fürs Alter
zurücklegen sollte, um seinen
Lebensstandard zu erhalten.

Zunächst stellt sich die Frage
„Wie viel Rente braucht man
eigentlich?“. Dazu hat Wutz
drei Blöcke ermittelt:

Belastungen heute, die
im Rentenalter wegfallen:

� Zins- und Tilgung für die
selbst genutzte Immobilie
� die Altersvorsorge wie etwa
Lebensversicherungen
� Kinder, die ihre Ausbildung
bis dahin abgeschlossen haben
� Berufskosten (Fahrtkosten,
Weiterbildung, Berufsklei-
dung, Arbeitsmittel und Beiträ-
ge für Verbände)
� Ersparnisse Altersvorsorge

Belastungen heute
und im Alter

� Grundsätzliche Lebenshal-
tungskosten – sie werden in
gleicher Höhe angesetzt, wie
sie aktuell anfallen.

Kosten, die im Alter
zusätzlich anfallen
� Ausgaben für Krankheit
und/oder Pflege, soweit sie
nicht von der Krankenversi-
cherung übernommen werden
� Kostenfaktor „mehr Frei-
zeit“ etwa Reisen, Hobbys

Aus Erfahrungswerten der
Versicherungsbranche wird im
Ruhestand ein Einkommen
von rund 85 Prozent des letz-
ten Nettoeinkommens benö-
tigt, um den Lebensstandard
zu erhalten.

Wie schließt man eine
Versorgungslücke?

Damit eine eindeutige Emp-
fehlung abgeben werden kann,
wie viel und in welchen Anla-
gemedien angespart werden
soll, müssen die Anlagestrate-
gie und der -horizont bestimmt
werden, so Karl Wutz.

Ist die Anlagestrategie festge-
legt, kann auf dieser Basis be-
stimmt werden wie viel in die
einzelnen Anlagen investiert
werden soll. In der Regel wer-
den Investmentfonds, Renten-
und Lebens-Versicherungen in
Erwägung gezogen.

Alternativ kann die Renten-
versicherung umgesetzt wer-
den als Riester-Rente,  Basis-
rentenversicherung,  be-
triebliche Altersversorgung
oder in Form einer klassischen
privaten Rentenversicherung
mit Ertragsanteilsbesteuerung.

Der wesentliche Unterschied
dieser vier Versorgungswege
mit lebenslanger Rentenzah-
lung, besteht in der so genann-
ten „nachgelagerten Besteue-
rung“.

Ist der Beitrag in der Anspar-
phase steuerlich begünstigt wie
etwa bei der Riester-Rente, der
Basisrente und der betriebli-
chen Altersversorgung, so
muss die Rentenzahlung im Al-
ter versteuert werden. Erfolgt

hingegen die Beitragszahlung
ohne steuerliche Förderung
wie bei der privaten Rentenver-
sicherung, so bleibt die Renten-
zahlung im Alter steuerlich be-
günstigt – es wird nur der Er-
tragsanteil besteuert.

Entscheidend sind für eine
Altersvorsorge also nicht allein
sichere und möglichst rendite-
starke Finanzprodukte. Ebenso
wichtig ist die Höhe der Steu-
ern und Abgaben, die für die
Ersparnisse fällig sind. Denn
die können später die mühsam
ersparte private Rente erheb-
lich schmälern.

Welcher Versorgungsweg
ist der rentabelste?

Dieser Vergleich muss für je-
den Kunden individuell in Ab-
hängigkeit vom aktuellen Steu-
ersatz, dem geschätzten Steuer-
satz im Alter, der Dauer bis
zum Ruhestandsbeginn, der
Lebenserwartung und sogar
vom Anlagebetrag durchge-
rechnet werden. Daher ist es
auch sehr schwer, eine Faust-
formel zu erstellen, sagt der
Chamer Altersvorsorge-Fach-
mann. Neben den genannten
Versorgungswegen sollte man

auch in Investmentfonds inves-
tieren – selbst wenn diese Art
der Altersvorsorge nicht vom
Staat gefördert wird.

Entscheidend dabei ist es,
auf der Basis seiner Anlage-
mentalität eine vernünftige
Aufteilung in Versicherungen
und Kapitalanlagen zu finden.
Darüber hinaus sollte auch die
selbst genutzte Immobilie in
die individuelle Berechnung
eingehen.

Weitere Informationen im Internet:
www.bmas.bund.de
www.zukunft-klippundklar.de
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1772: Ein von Robert
Herries gegründetes Londo-
ner Bankhaus gibt die ers-
ten Travellers Cheques (Rei-
seschecks) aus, die an Stelle
der bis dahin gebräuchli-
chen Kreditbriefe treten.

1937: In Deutschland
wird die Verwendung von
Edelstahl für die Herstel-
lung bestimmter Erzeugnis-
se verboten, da das Material
nun hauptsächlich für die
Rüstung benötigt wird.

1952. Der Münchner
Tierpark Hellabrunn wird
wegen Ausbruchs der Maul-
und-Klauen-Seuche ge-
schlossen.

1957: Das zuvor franzö-
sisch verwaltete Saarland
wird als 10. Bundesland der
Bundesrepublik Deutsch-
land angegliedert.

1977: Unter der Leitung
von Jiri Hajek wird in Prag
die Bürgerrechtsgruppe
„Charta 77„ gegründet.

1987: In der Bundesrepu-
blik tritt das neue Tier-
schutzgesetz in Kraft.

1997: In Österreich tritt
die Benutzungsgebühr für
Autobahnen und Schnell-
straßen („Pickerl“) in Kraft.

2002: Allen Bedenken
zum Trotz legt der Euro ei-
nen Traumstart hin: Fast
reibungslos geht für über
300 Millionen Menschen
zwischen Finnland und
Spanien die größte Wäh-
rungsumstellung aller Zei-
ten über die Bühne.

�
Geburtstage:  Wilhelm

Canaris, Admiral und NS-
Widerständler (1887-1945);
Hans von Dohnanyi, Jurist
und Widerstandskämpfer
(1902-1945); Maurice Bé-
jart, franz. Balletttänzer,
Choreograf (1927-)

Todestage:  Maurice Che-
valier, franz. Entertainer
(1888-1972); Paul Hub-
schmid, schweiz. Schauspie-
ler (1917-2002)
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